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“Pat ent e.

Dem BanquierGeorgFerdinandOpperthierſelbſtiſt
unter dem 20 Mai. 1839 eiù Patent i

aufeinendur< Zeichnungund Veſchreibungerläuter-

ten, in ſeinerganzenZuſammenſeßung,fürneu und

eigenthümliherachtetenApparatzur Verfertigungvon

lohgaremLeder,ohne Jemand inder Anwendung der

__ dabei zu Grunde liegenden,bekanntenPrinzipienund

Vorrichtungenzu beſchränken,. |

für den Zeitraumvon a<t Jahren, von jenem Tage.an
gerehnet,und für den Umfang der Monarchie ertheilt
worden. i

i

i

Den Papier- FabrikantenJohannOechelhäuſerzu
Siegen,iſtunter dem 28 Mai 1839 ein Patent

;

auf eine Zeug- ReinigungsMaſchine,fürPapier-.}

Fabrikation,in der dur< Zeichnungund Beſchreibung
nachgewieſenenZuſanimenſeßzung.AE

auf ſe<shintereinanderfolgendeJahre,von jenein.Tage
an gerechnet;und für den Umfangder Monarchieertheilt

“

worden.
H i

———_—_——— —-

Veiträge zur Mühlenbaukunft.
;

(VonHrn.von Morell in’Trieſt.)

Nro. I.Einrichtung der Pfannen ‘und deren

Beweglichkeitunterdem Mühleiſen.)Die Eigenſchaft
gut eingerihteterPfannenunter dem Mühleiſen‘erfordert,
daßdieſelbenleihtund mitBequemlichkeitgehobenoderherun-

. tergelaſſenwerden können;und zwardaßdieſeBeweglichkeitvon
|

demMüllerin derArt vorgenommenwerden könne,-daßder-

Vit,

ſelbezu gleicherZeit,die Stellungdes Läufersvermittelſt
des Gefühlsmit der andern Hand greifenkann. :

DieſeweſentlihſteEigenſchaft,habe i< auf meinen
Reiſen1n England,Frankreih,Deutſchland,Polen und

Jtalien,nirgendsinVollkommenheitangetroffen,auh ſcheint
es niht,daßſelbſtdieNordamerikaner,wenigſtensſoviel
aus Oliver Evans guidedu meunierſi< entnehmenläßt
dieſeVollkommenheiterreichthaben. 6 '

Die neueſtenengliſhenVorrichtungenbefindenſihun:

ter dem Mühlſtuhlallzuentfernt,um dieStellungdes Läu-
fersauf einmal zu beſorgenund beurtheilenzu.können;
und die frühergebräuchlichenbeſtehenin einer Hebelverbin-
dung,vermittelſtwelcherdie Pfannenur beieinereinzigen
Stellungim Pleiund Senkel ſteht.JedesAuf- óderNie-
derſenkenbringteinenachtheiligeLagehervor,

*

welchedie
Bequemlichkeit:niht überwiegtund endli<hauh die Sen-
kungdes Läufersnur unvollkommen bewirkt.

i

net

Ich habedaher in meiner,in TrieſterrihtetenMühle
folgendeEinrichtunggetroffen,welcheallenur wünſchens-
wertheVortheilegewährt,und ſehrleihtüberalleingeführt
werden kann,au< nah vielenJahrenGebrauchsſi< nun
als vollkommenbewährthat.

:

Die ganze Vorrichtungbeſtehtin einer,auf irgend
eine hölzerneUnterlage,befeſtigteHülſe,dur welcheein
Keil hinund hexgeſhobenwerden kann. Jn dieſerHülſe
befindetſi< die Pfanne,welchedur< den Keil auf und -

niederbewegtwird,ohnedie ſenkrehteStellungzu verlie-
ren noh ſi<drehenzu können,und bildetdieſelbeein ſtets
mit Hel gefülltesGefäß,wodur<hieder Erhißungbegegnet
wird.

3

i

Ts

DieFiguren14—— 17 aufTaf-1.*)zeigendenübrigensſehr
einfachenMechanismus.Das innerederHülſeiſtate>ig,

* Die hierzugehörigeKupfertafelerfolgtmit nächſtemBlatte
des Polyt.Arch. 2H

8
;
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um der ſenkrehtſi<aufundniederbewegendenPfannekeine

beſondere,Reibung.zu geben.
Boden einen keilförmigenEinſchnitt,vermögedeſſendie-
ſelbeganz auf dem Keil aufſißt,und ſichniht herum dre-

hen kann. Allesiſt.von Gußeiſen,außerdie mit dem Keil

verbundeneSchraubenſtange,welchena< der Lokalitätnah
Belieben verlängertwerden kann. Im innern der Pfanne
iſtdas Stahlplättchenbefindli,worin das Mühleiſenläuft.

Die Stupfen oder,Zapfenmeiner Mühleiſenſindfo
* eingerihtet,daß dieſelbenleihtweggenommen und durch
andere erſeßtwerden können.

i

Nro. Il.Neut Einrichtungder Beutel mitDop-
pelſ<hlag. Ich habe in meiner Mühle dahier„inTrieſt,

jeglicheGattungbisjetztbekannterMühlenvorrichtungen,und

zwar 8 Cylinder- Beutel nah engliſherArt mit Bürſten;
9 großeSeidenbeutel15 Schuh lang,und no< verſchie-

dene kleinere,wovon einige,ſo wie einer der großen®Sei-
denbeutelmit innerem Gewichtsfallverſehenſind,andere
aber den Schlagganz einfa,dur< am Ende der Are an-
gebrahteZähneerhalten.

:

:

Dieſe bei ſo verſchiedenenBeutelgattungengemachten
Beobachtungenund Erfahrungenergaben,daß mit der

engliſchenVorrichtungdas Mehrſtegefördert,die Auſchaffung
und Unterhaltungaber ſehrkoſtſpieligund zur Bewegung
eineſehr bedeutendeKraftabſorbirtwird. Die anderen

Beutel brauchenviel wenigerKraft,ſind.aberbei irgend.
etwas „feuchterFruchtund Witterungund wegen nichthin-
länglihwirkendemSchlagdes angebrahtenMechanismus,
dem Verſtopfender Poren unterworfen,wobei denn eine nur

unvollkommeneBeutelungdie Folgeiſt.

Jch ‘habenunmehr,aufdieſeBeobachtungengegründet,
-

verſuchtdieBeutel ſo einzurichten,daßein gleichförmiger
Doppelſchlagoder eineErſchütterungdurchdie ganze Länge
des Beutelsbewirktwird,und dieſesiſtmir denn auh auf
eine äußerſteinfaheWeiſe“ ohneAufwendungeinergröße-

ren Kraft,gelungen. i |

Der ganze Mechanismusbeſtehtdarin,daß diefrüher
nur auf einer Seite an der Axe angebrachtenZähne um

denSchlaghervorzubringen,nunmehrauf beidenEnden

dieſerAxe, und zwar genau mit einandercorrespondirenòd

angebra<htwerden. Dadurch wird der -ganzeBeutel durch

ſeineganze Längeauf einmal gehoben,ſo wie die Erſchüt-
- terung dur< den Fallder ganzen Maſſe ſchr bedeutend

“ und dadur<hdas Durchfallendes Mehls ſehr befördert
wird.

i

i

ZUA

:

Die Umdrehungeines ſolhenBeutels muß mit Rie-

men bewirktwerden,welchein horizontalerRichtungge-
hen und demna<hweder ſelbſt‘den Beutel hebennoch
herunterzichen,und dieſesblieblediglihund alleinden an-

gebrachtenZähnenüberlaſſen. :

“

I< muß dabeibemerken,daß.dieſeBeutelniht zu

langoder zu ſ{<werſeindürfen,indem ſonſtder Schlag

Die Pfannehat unten

.

am,

zu bedeutendwird. Hingegenkann die Lageje nah der

Längedes Beutelsbeliebigangenommen werden.
Da ſolcheBeutelſehrleihtzu verfertigenund dié

Anſchaffungniht koſtſpieligiſt,endlichdieſelbendurchaus
alleerforderlichenEigenſchaftenverbinden,ſo kannichdieſel:
ben mit Necht,aufeigeneErfahrunggegründet,anempyfehlen.

Polytechniſches.

Savory's magnetiſhe Uhr. Wir findenim Me-

chanics MagazineNro. 795. Folgendes:Die Ausſtel:-
lungeinerUhr im Fenſterdes SilberarbeitersSavory,
welhe ſheinbarnur aus einem Zifferblattevon Glas und

einem Zeiger,der ſi<hum den Mittelpunktdeſſelbenbewegt,
beſteht,hatin dieſenTagenviel Aufſehen-erregt,um ſo
mehr, da ſolchedie Zeitgenau, ohneeine ſichtbaremecha-
niſcheEinrichtung,angiebt.Hr. E. Whitley“Baker ein

Korreſpondentdes Mech. Mag. hat der Redaktion eröffnet,
daß die Vewegungdes Zeigersmit Hülfeeines Magnets
veranlaßtwird. Das FolgendeliefertdieBeſchreibungeiner

Methode,diewie einMagnetangebrachtwerden kaun,um eiue
Vhr, ähnlichder, des Savory in Bewegung zu ſeßen;,und
wenn die von Hrn. Baker angegebeneArt verſchiedenvon
derdes S. iſt,ſo iſtſolhedoh eine ſehrſhäßbareEr-

findung.
Fig.19.Taf.L.iſteineperſpectiviſheAnſichtdermagnetiſchen

Uhr des Savory. Das ZifferblattiſtGlas und die Zif-
ferndaraufgemalt,wodurcherwieſeniſt,daß jenesſihnicht
bewegt.Es iſtmit einem Ring von Broucçeoder anderm

Metall gefaßt,und von einem elegantenGeſtellegetragen.
‘

Fig.18. zeigtdieArt,wie dieUhr inBewegunggeſeßt
wird. Hieriſ a,a -der Ring,welcherdas Zifferblattum-

faßt,innerhalbwelhem der Ring b,b angebrachtiſt,der
einebeſtimmteAnzahlvon Zähnen an ſeineräußernKante
hatund ſi< mit ſeinerinnern freiaufkleinenReibungs-
Rädern bewegt,die ſo angebracht.ſind,daß ſiedenZahn-
Ring genau in dem Umgebungs-Ringe(a,a)erhalten.c
iſtein Verbindungsſtü>verborgenim innereneines Armes,
wel<heden Rahmen mit dem Geſtellevekbindet. Es hat
oben bei d eine Schraubeohne Ende und unten das Zahn-
Rad e, deſſenZähnein ein anderes Zahn-Rad ſ eingrei-
greifen,deſſenWelle zu dem Minuten - Zeigerdes Werks
einergewöhnlihenUhr leitet,die im Fußgeſtelleangebraht
ſeinkann. g iſtein Magnet an irgendeinerStelle des

Zahn-Ringes h befeſtigt.- h iſtein Zeigermit einer

Stahlſpiße,der ſ< freium ſeinenDrehpunktin der Mitte

des Zifferblattesbewegt. Die entſprehendeAnzahlder
Zähne,welchedie Räder habenmüſſen,hängtvon dem

WillendesVerfertigers.ab: — z. B. ein Getriebevon 10

Triebſtö>e,gegen 120 Zähneim Ringeoder30 gegen 360

Zähne;jena< Beſchaffenheitder Größe oderanderer beider

Verfertigungzu berü>ſihtigenderUmſtände. ;
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Die Bewegung,welchedem Zahn- Rade f durchdie
Hauptfederund dieTheileeinerUhr mitgetheiltwird, geht
dur<hden Schafte mit ſeinemGetriebeund Schraubeohne
Ende na< dem Zahn-Ringeþ überund veranlaßtſolchen
zu einerUmdrehungin 12 Stunden. Der Magnet g în

den Ring B befeſtigt,drehtſi<mit ſolhemund dieSahl:
ſpie des Zeigersh folgtſeinemLaufeund giebtdie Zeit
auf dem Zifferblatte-an. y

L i

In derAdelaiden-Galleriebefindetſiheine großeUhr,
die auf ähnlicheArtin Bewegungiſt,ſieiſtin einem ſo

- großenMaaßſtabe,daß man dieZuſammenſezungleihtfin-
det. Eine Uhr iſtin dem hinternEnde des Stundenzei:

gers verborgenund bewegtihn mittelſteiner Verbindung
mit dem befeſtigtenTheilderAchſe.

Ein andererKorreſpondentdes Mech. Mag.äußertſich
|"

über dieſeUhr, wie folgt:
Jc denkedieſeSachekann einfa genugauffolgende

Art eingerichtetwerden. Das GeſtellenthältohneZweifel
alleTheile,welchenöthigſindzur Bewegungeinergewöhn-
lichenUhr, die entweder- dur<heinen Pendelodereine
‘Federiù Bewegunggeſeßtwird. Das runde gläſerneZif

- ferblattiſtgut auf das Geſtellbefeſtigtund dieZiffern
daraufgemalt.Hinterdieſembefindeti< eineandere
Glasylatte,an welcherder Stundenzeigermittelſtei-
nes kleinenStiftesbefeſtigtiſt,berdur<das Zifferblattgeht.
-— Es iſtnun augenſcheinlih,daß dieſezweiteoderHin-
terplatteſichmit dem Stundenweiſerbewegenmuß, ohne
daß man die Bewegungſieht.Fernerhat man einekleine

Folge von Rädern,‘welcheaufwärtsgeleitetſindin einen

Zweig des Geſtellesund ineiner kleinenTrommel oder Ge:
häuſe endigen. Auf dieſer Trommel ruhtdie Peripherie
oder Kante der Hinterplatte,welcheden Zeigerhält, Es

iſtdeshalbklar,daßjedeBewegung,wel<hedem unſichtba-
ren Glas-Rade dur< die Bewegungder Trommel„mitge--
theiltwird,genauderſelbenArt iſt,wie man bei gewöhn-
lichenÜhrendurchein kleinesGetriebeauf einRad wirkt,
welchesden Stuündenzeigerregiert.Man könnte in der
That die Uhr noh vollkommenermachen,wennman hinter

“der zweitenPlatte‘nv< Eine (dritte)aubräcte,welcheden

Minutenzeigerauf-einer hohlenSpindelhält,welchedurch
die beiden andern Plattenhindur<nach derAußenſeitegeht.
DieſedritteGlasplattewürde ihreBewegungdurchein an-

deres und verborgenesGefolgevon Nädern und Trommel
erhalten,wie die Vorige.Jch-zweifleniht, daß aufeine

“oder die andereArt dieBewegungerzieltwird und niht

“durchgalväniſcheoder magnetifheWirkung.
MOA

Zweiandre Korreſpondentenſeßtendem vorhergehenden
Entwurfenun no den folgendenhinzu.

|

Es ſeiAA, (Fig.20.) der Durchſchnittdur< das

Centrumder vordern Platte,auf welchedie Zahlenge-
Dieſeiſ befeſtigtin dem Außen-Rahmen oder

NingCC; BB iſtcine zweitePlattevon Glas, eingekittet
inden Metall-Ring DD, welcheraufſeineräußernKante

gezahntiſt,E iſtein Ringoder Halsband,eingekittetin
eine HöhlungimMittelder Vordervlatte;F ein Zapfenauf
ähnlicheArt, durchdi Hinterolattegehendund hierbe-
feſtiget.F gehtdur< E und der ZeigerG iſtdaranan-

gebra<ht.Die Bewegungwird der PlatteB durchein klei-
nes Nad odereineSchraubeohneEnde mitgetheilt,welcheauf:
wärtsgeht,durcheinenTrägerdes Zifferblattesund in die
Zähne des RingesD eingreift.Wenn 6 auf den Zapfen
F angebraht,jedo< niht zu feſt,ſo kann man die
Stellungdes Zeigers,wenn es nöthigiſtändern,ohne das

Innere*des.Werks zu ſtören.Mit Magnetverbunden,muß
ein andererZeigeram Hintertheildes Geſtellsohnedem
ſein,um das Rad, welchesden Magnethältzu drehen;-
welchesbei Savory'sUhr nichtderFallzu ſeinſcheint.

Ichmuß bemerken,daßdieſeErklärungſi<mir auf:
drangindem ichdie eigneErſcheinungdieſerUhr von vorn

betrahtete,welhe das Lichtgenau ſo zurü>wirft,wie es
beizweiodermehr Plattenvon einenidurchſichtigenStoffe
gewöhnlihder Falliſt.

Der Deutlichkeithalberſind an der Figurdie Platten
eiter auseinandergeſtelltals es nöthigiſt. M. Sr.

Peraskop des Optikers Schönſtedtin Wien.
Es ſind ſhon vieleJahre,daß der OptikerSchönſtedt‘in
Wien die Aufmerkſamkeitdes Publikumsdur ſeineeben
ſo guten als wohlfeilenConſervations-Augengläſer,
aber au< inuartiſtiſherHinſichtden Bêifallder Sachver--
ſtändigenſi< erworben. Ganz vorzügliheBeachtungver-
dientſeinPeraskop,indem úur ſeltenNuten und Vergnü-
gen, Brauchbarkeitund Niedlihkeit,Kunſt,Fleißund Be-
quemlichFeitbeiirgendeinem Erzeugniſſeſo beiſammenver-
eint gefundenwerden dürftenwie beidieſemPeraskov.Was
dieGüte der Gläſer,die Reinheit,' Klarheit,die Genauig-
keitdes Sehens,ſo wie das großeGeſichtsfeld,welches
daſſelbebietet,betrifft,ſokann es mit jedem beſtenengli-
ſchenund franzöſiſhenPerſpectiveverglichenwerden.

kurzeBeſchreibungdieſesPeraskopsdürftedem kunſtſinni-
gen Publikumdeshalb-eben ſo angenehmſein,alses:über:
hauptexfreulihiſt,darin eine Probezu“finden,wie Fleiß
und Geſchi>lichkeit,tägli<erfreulihereBeweiſe“liefer!“

-

DieſesVeraskop iſ ein Perſpectivvon der volleüdêtſten
Güte,für nahe und entfernteGegenſtände,in derForm
einesSpazierſto>esund mit iner ebenſobewunderungs-
würdigenKlarheit,als es auh in Nü>ſichtdes Umfanges
ſeinesgroßenGeſichtsfeldes,iedesTheaterperſpectivweit
übertrifft.. DieſerSto> bekömmt dur< Auseinanderziehung.-
eine doppelteHöhe,wodur<h man im Stande iſt,indem
man ihn umkehrt,und bei dem Handgriffhineinbli>t,mit-
telſteiner an dem andern Ende des Sto>s,ſeitwärtsan:
gebrachtenkleinenOeffnungalleszu ſehen,was hinterei
ner Mauer,Plankeund dergleichenſi< befindet;#o daß,
wenn bei einem Gedrängees unmöglichwäre mit freien
Augenoder mit einem . Perſpectivwegen der vorſtehenden“
Menge etwas zu ſchen,man aufdie:bequemſteArt,ohne

Ee
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Jemanden zu. ſtören,hierdur<hallesſobeobachtenkann,als
ob man um einigeSchuhehöherals das übkigePublikum
ſtände.Auf gleiheArt kann man hierdur<ohneſeine
Stellungim Zimmerzu ändern,und ohne.beidem Fenſter
hinauszuſehen,dur<hdas EinlegendieſesSto>kesmittelſt
einerOeffnungim FenſterAlleswas aufderGaſſegeſchieht,
mitten im Winter bequembeobachten.

Durch die innere EinrichtungdieſesPeraskopsſowohl,
als deſſenAnwendung,unterſcheidetes ſihganz von dem

bei Hertelund andern beſchriebenenPoleimoscopen und

abgerechnetſeinergrößernKlarheitund Schärfe,zeichnetes

ſichvor allenbekanntenPerſpektivenvorzüglihdadurchaus,
daß man ſelbſtbei der kleinſteuOeffnung,und wenn dieſe
au< nur den DurchmeſſereinerfeinenNadelſpizebetragen
würde, denno< über 32 Grad Geſichtsfeldüberſieht,was

bishernoh niht einmal mit einem zweiZolllangenThea-
terperſpectiv,troßder gewohntengroßenOeffnunggeleiſtet
wurde.

/

;
:

è

Außer dem VergnügenwelchesdieſesPeraskopgewährt,
dürftedeſſenBrauchbarkeitfür einenMaler,der durchdie
bloßeDrehung.der obern Röhre;die ganze Gegend,in der

er ſi

-

befindet,wie in einem Panorama erbli>t,ja ſelbſt
im Kriegefürden Offizier,deſſenGeſichtſih hierdur<hum

einigeSchuheerhöhtbefindet,wodur<hman bei Recognos-
cirungenAlleszu überbli>enund in belagertenFeſtungen
unbemerktAlles in der Umgebnngauf'sDeutlichſtezu ſehen
vermag, von beſonderemNußgen-ſein. :

:

Im Uebrigeniſtder ganze Vau ſo feſtund Alles ſo

zwe>mäßigangeordnet,das niht leihteine Beſchädigung
"

zu beſorgeniſt,mithinhatSchönſtedtmit dieſemKünſtpro-
dukt allesgeleiſtet,was in optiſherHinſichtzum Nugen

- und Vergnügen,nur immergefordertwerden kaun.

Mittheilungenneuerer Erfahrungen aus dem

Gebiete der praktiſhen Chemie. Unter dieſerRu-

brikhat Hr. W. A. Lampadiusim Journalfür praktiſche
Chemie mehreregelungene“Verſuchemitgetheilt,von denen

wir unſerngeehrtenLeſernhiereinigefolgenlaſſen.
Neue Zinncompoſitionen. a) Um dem Zinne

mehr Glanzund Härte zu geben,legirei< 95 Th. Zinn
mit 5 Th. Argentan. Aus dieſerLegirungfinddur
den ZinngießerFüllmichin LeipzigbereitszurProbemeh-
rere ſehrgut geratheneZinnwaaren,als Leuchter,Löffel,
Becher,Salzfäßchenu. d. m., welche eine {öne Politur
annahmen,gegoſſenworde. Jh nenne dieſeCompoſition
Glanzzinn*). o

BES
i

Der Guß derſelbenerforderteinigebeſondereHand-
griffe,und dur<hden Hammer kountefiebisjegtnihtaus-

getriebenwerden. z

*) Da mir dieverehrteJablonows ky’ſcheGeſellſchaftder
Wiſſenſchaftenzu LeipzigeinenPreiswegen der-genauerenAngabe
der Zubereitungdes Glanzzinnesund der dur< Corrodirungbewirk:
ten BleiweißfabricationzugetheiltHat,ſo überlaſſeih die weiteren

dieſeGegenſtändebetreffendenöffentlihenMittheilungender Geſell:
ſhaft,als deren Eigenthumſelbſt.

umgeändertworden iſt.

b) Ein Zuſaßvon 1p. EC.Que>ſilberauf 99 Th.
Zinn giebtdemſelbeneinen höhernGrad der Weißenebſt
ſhönem Glanz.ObgleichdieſergeringeAntheilQueſilber
ſo feſtdur< das Zinn gebundeniſ,daß der Compoſition
bei dem ÜUmſchmelzenkeineQue>ſilberdämpfeentſteigen,ſo
habeih es doh noh niht gewagt,dieſelbederPraxisder
Zinngießetzu übergeben,und werde in Rü>kſichtauf die

UnſchädlichkeitihrerBearbeitungund Anwendung— ver-

ſteht|< mit Ausunahmezu Speiſegeräthſchaften— zuerſt
noch mehrere-gründliheUÜnterſuhungenanſtellen.Jh
habedieſerCompoſitionvorläufigden Namen Weißzinn
beigelegt.

j

j

y

Eine neue Bleiweißfabricationvon mir iſtdie
dur< Corrodirungder Glätte mittelſtEſſigſäurein gerin-
gerMenge in Verbindungmit der Einwirkungdes At-

moſphärgas.

-

Wenn man eine Löſungvon baſiſch- eſſigſau-
rem Bleiorydim Waſſer der atmoſphäriſhenKohlenſäure
in flahenGefäßenausſegt,o-ſhlägtdieſedieHälfteih-
res Bleiorydgehaltesals kohlenſauresBleiorydniederund
es bleibtſaureseſſigſauresBlei in der überſtehendenFlüſ-
ſigkeitzurü>E..Wird nun eine geringeMenge der baſiſchen
Löſungmit einerüberwiegendenMenge gemahlenerGlätte
der Luftausgeſeßt,ſo löſtſi<in dem Maaße, als Eſſig-
ſäurefreiwird, von Neuem Bleioxydauf und wird dann

wieder dur< Kohlenſäuregefällt.So gehtnun der Pro-
ceß der Auflöſungund Niederſchlagungallmähligfort,bis
der leßteReſt von Vleioxydcorrodirt und in Bleiweiß

Zuleßtbleibtna< Verlaufmehre-
rer Wochen ſaureseſſigſauresBleioryd,welhes wieder mit
zu benugeniſt,über dem Vleiweißſtehen.

Üleber die Gewinnung des Salmiaks aus

dem wäſſerigenDeſtillateder Steinkohlen habe
ih im Lehrcurſeder techn.ChemiefolgendenVerſuchange:
ſtellt:100 Loth dergleihenDeſtillat,bei der Zubereitung
des Leuchtgasauf dem Halsbrü>nerAmalgamirwerkege-
ſammelt,wurdenin einem mit einem Helme verſehenen
Glaskolbenmit 4- Loth Kalkhydratgemengt, zur gelinden
Deſtillationgebrahtund das Uebergehendewurde dur eine

gläſerneAbleitungsröhre‘inſalzſauresWaſſerbis zur Neu-

traliſationgeleitet.Die Flüſſigkeitder Vorlagegabeinge-
dampft14, Loth und 4 Gran tro>nen Salmiak = 14
y. C. des angewendetenSteinkohlenwaſſers.Man würde

daherhoffentlihauf die Koſtenkommen, wenn man auf
dieſemeinfachenWege das kohlenſaureund das von mir

im Steinkohlendeſtillateentde>teeſſigſaureAmmoniak durch
Aezkalkin einereiſernenDeſtillirblaſezerlegteund das

übergehendeAezammoniak-ſoglei<hin Fäſſer,die nöthige
Menge wäſſerigerSalzſäureenthaltend,übertriebe.Die
gußeiſerneBlaſewäre über dem Gasbereitungsofenanzu-

bringenund daſelbſtohnebeſondereFeuerungzn heizen.
Für Stärkzu>erwein-Fabrikantenbemerkeih,

daß ih im abgelaufenenWinter bei der Zimmertemperatur
‘zwiſchen15 und 20°-R. wechſelndeinenre<tangenehmen
und ziemli<ſtarkenWein aus folgendemAnſageerhalten
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habe: 10 Pfd. re<t guten Stärkzu>er�yrup aus der Fabrik
des Hrn. Leonhardi in Freiberg, 2 Pfd. zerſchnittene

_ Roſinen,30 Pfd.Waſſerund 2 Lothoft ausgewaſchene
Vierhefe.Die langſameGährungdieſesAnſatzeswar mit
dem 30ſtenTagebeendigtund gab17 Bouteillendes genann:

__tenWeins,von welchemih Probenauszutheilenerbötigbin.
Balance - Karren, zu ſchieben nnd zu zie-

hen für Menſhen- und Thierkraft. Erfunden
und mitgetheiltvon Herrn Wieſe. Allgemeinbekannt
iſt‘es, daß die gewöhnlihen,wie auh die bisherin
England,Jrland,Hannoverund.andern.Ländern‘verbeſſer-
ten Schiebkarrenno< immer ſehrvielerVervolllommnung
bedürfen,indemdie Laſtendaraufmehr oder weniger,aber
no< immer zu ſehrin der Hand des Kärners,ſtattmög-
lichſtauf derAchſeoder über dem Rade des Karrens lie-

gen, daheroftdie ganze Laſtvom Kärner,ſtattvom Kar-
ren geſchlepptwird,und ſolherArt auh kaum drei,höch-
ſtensvier Centner mit größterAnſtrengunggeſchobenwer-

den können. Es iſteineVerbeſſerungdes Karrens aber,
“_

nachdemeine großeMenge damit ihrBrot im Schweißih-
res Angeſichtsſi< verdient und eine andere großeMenge
mit dem Arbeits-Quantunt, wie mit Auslagen-und Zeit
wuchert,“nihtſo unbedeutend,als vielleihtmanher Wiß-
kopfdenken mag, der eine nationalökonomiſcheFrage,die
allerdingshierbeiau< berührtwird,eben ſo wenig,als
den Werth einerallergeringſtenVerbeſſerungfür'spraktiſche
Leben zu würdigenverſtünde.

Nach Guenyveau können 332 Männer mit Tragkör:
en auf ihrenRü>en (ſog.Kiepen)nur ſo vielLaſt,als

225 Männer mit gewöhnlichenSchiebkarren,und dieſenur
ſo viel,als 190 Männer mit Karren zum Ziehenfortſchaffen;
mit’Schiebkarren,wobeiderSchwerpunktder Laſtvollkom-
men ſenkrehtüber dieAchſezuliegenkäme,und die ganze
Kraftnur zum Schieben,ſtattzum Tragen.der Laſtver-
wendet würde, wäre das Reſultatwohl ganz gleimit
den zuleßtgerwähnten(nämlihbei den Karren zum Ziehen),
beſondersbei dem, welcherhierbeſchriebenwerdeuſoll*),
indem derſelbeeben ſozum Schieben,wie zum Ziehenver-
wendetwerdenkann. RL

Ein guterSchiebkarrenwürde dahergegen den ge-

wöhnlihenmehr als das Doppelteleiſten,und bei der

Mengeder damit und mit Tragkörben,wie auh aufandere
WeiſefortzuſchaffendenLaſtenkann diesPlus wohlMillio:
nen Centner im VerkehreinergroßenStadt betragen.

Dex engliſcheund irländiſcheKarren,hierund da auh
-aufdem Continenteſchongebräuchlih,hilftdem erwähn-
ten Uebelſtande,daß“die Laſtzu viel in der Hand des

Kärnersruht,nur wenigab. Es iſtdabeinur das . ſoge:
nannte Geigel, die Lehne‘des Schiebkarrens,über das

4

-*)und als ein unbedeutenderBeweis der freudigenTheilnahme
an' OeſterreichsinduſtriellerOlympiadein der allgemeinenProducten-

|

Ausſtellung< befindet.

Rad ganzhinübergebogen,oder das Rad ſpieltzum Theil
in einem entſprehendenAusſchnittein dieſerLehne (Bo>-
brett);es liegtdaherdie Laſtnoh vielzu wenigſenkrecht
überdem Rade und dabei au< zu ho< über der Erde,
weshalbdas dadurchentſtehendeBalancieren na< re<hts
und linksgleihfallsvieleKraftvergeudet.

Dieſelang bekanntenUnzukömmlichkeitentratenerſt
mit vollerLadungmir -vor die Seele,als ih vor Kurzem
aufeinem Spaziergangegar ſehrdieUnvollkommenheitun-'

ſererSchiebkarrenzu bedauernGelegenheithatte,indem
ih einenKärner mit dreiKartoffelſä>enfi<jämmerlichab-
mühen ſah. Jh verfielnun au< auf die Idee,das ſog.
Geigelin dieKarrenbalkenſoeinzufügen,daß es unter den-
ſelben-zugleihals Pfannefür die Radzapfendiene,

'

und
ober dem Katren,möglichſtflah hingebogen,die zweite

|

Hälftedes Karrenkaſtensbilde,wodur< die Laſtnatürlicher
Weiſe ſenkre<tüber dem Rad und zwar ſo zu liegenkom-
men konnte,daß ſiedarüber balancitt.

Das Geigelhat ſowohlunterhalbals oberhalbder
KarrenbalkenkleinehölzerneStreben,die zur Soliditätdes
Karrens beitragen,und außerdem Eiſen,womit das Rad

beſchlagenwird,hatdieſerKarren gar keinEiſenwerk,oder
doh vielwenigerdavon,als gewöhnliheSchiebkarren,nö-

thig,und iſt,weiler zugleihüberdieseinfacherals dieſe
auh doppeltwohlfeilerherzuſtellen.

y

Mangiebt ihm ein beliebighohesNad*)(jeniederer,
deſtobeſſer,damit die Laſtniht ſehrhoh liege)mit be:
liebigbreitenFelgen(je breiter,deſtobeſſer,beſonders
wenn nur ein Rad gegebenwird,weil die Laſt,die etwa

doppeltoder noh größer,als bei gewöhnlihenSchiebkarren,
dasRad zu ſehrin die Erde ſchneidenund im Schieben
hinderlihwürde);man kann die Laſtauh leihtaufzwei
Räderan einerAchſevertheilen(was natürlibei leich-
ten Laſttransporten,bei Mil{fuhren2c. niht nöthigiſt);
man kann dieſenKarrenleihtin einen Truhenkarrenoder
Schiebtruhenverwandeln,oder denſelbenfür beſtimmte
Zwe>eblos mit Leinwand oder Flehtwerküberziehen—

kurzdas angewendetePrincipiſ leichtfürjedeForm die-
ſesKarrens,z. B. zum Transportvon Waſſer,zum Aro-
ſirender Straßen,Wieſen‘2c.,zum Transportvon Blumen,
Erde,Steinen ?c. anwendbar. Natürlihgiebtman dem

Karrenau< wie gewöhnlihzweiFüße. Man kann dieſen
Valance

-

Karren leihtin einen S<litten verändern,in-

demman nur einenRadſhuh oder ein Schlittengeſtelleein-

hängt,und ihn dann, wie überhaupt,ſtattzu ſchieben,
leihtzieht.Er iſtin Ebenen, wie im Gebirgean:
wendbar. Man kann ihn verhältnißmäßiggrößergemacht
und in einem höhernRade oder zweiRädern,fürZugvieh
auh als Balance-Karren anwenden,oder brauchthierzu
nur zweiMenſchenkarren,-derenRäder leihtmithöheren
Rädernzu tauſchen,neben einanderzu koppeln,und dann

*) Siehedie Abbildungenauf Taf.1. Fig.27. 28. 29,30.
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Mitte des Karrens (am Karrenbalken über die Radachſe)
angebrachtwerden, damit derKarrenkaſteir“freibalancirt,
ohne beimBergabfahrenauf den Rücen des Zugpferdes
nicderdrü>end,oder beimBergauffahrenauf den Bauch
deſſelbenhinaufhebendnachtheiligzu ſein,wel Leßteres
bei allenzwéirädrigenKarren derFalliſt.Bei dieſerEin-

richtungkann der Kärruer nah Bedarf,den Karreukaſten
balancirend,nachhelfen,indem er ihn beim Bergabfahren
rü>wärts etwas hinabdrü>t,und beim Bergauffahrenetwas
‘hinaufhebt.Dies“kann eben ſo mechaniſchgeſchehen,wie

das Radſchuheinhängen,und durcheinen einfachenMecha-
nismus érleihtertwerden. Auch könntez, B. bei Heu-
transporten,am Geigel eine Nolle ſein,um den Stri>,
der dieſeLaſtzuſammenháltenſoll,leihtanziehenzu köu-

nen 2c.-2c.
:

;

4

i

Der Karren kann 2— 6 Ellenlangſeiu,und leßteres
¿. B. beiZugvieh,das halb:davon und von der Laſtver-

‘ſte>tiſt,ohne dieſelbe,da ſie,wie z. B. Vauholz,balan-

cirt,zu tragen.
“

Anſtrichdes Karrens.

“Es iſ wahrſcheinlih,daß keineinfacheresFuhrwerk,
beſondersauh fürdieLandwirthſchaftund bei Erdarbeiten,
denkbar,welcheszugleihmehr zu leiſtenerlaubt.

;

Eine’AnwendungdieſesKarrenserlaubeih mir hier

zum Schlußnoh zu erwähnen;nämlih den Transportvou

Kranken,wozu der Karren freilih.no< eine,übrigensbe-
liebigeAenderungerfordert,und — wenn es auchals ſon:
derbare Jdeenreiheerſcheint,es bleibtfür den Menſchen

Menſchlichkeitin Allemeine Hanptſache— auh zum Trans-“

vort von krankenThieren,wie von Kälbern und Maſt-

ſhweinen,wel Leßtereman oftmit einem Stri> am Fuß,
wieErſteremittelsHundenganz jämmerlichtreibenſieht.—

Einige Vorſihts-Maßregelnbei Feuersge-
fahr in Bezug auf Perſonen. Es ſindim Verlauf
des verfloſſenenWinters« mehre ſehrbeklagenswerthe‘Un-

glü>sfällevon Verbrennungenvorgekommen,ſo daß es ſehr

zu wünſchenwäre, wenn dur<hſcleunige-Hülfe bei der-

gleihenUnfällendie Gefahrvermindert,oder doh wenig:
ſtensdiejenigeHülfegeleiſtetwerden könnte,welcheunter

“allenUmſtändenſh darbietet.Ein jederBeitragzu Vor-
fihtsmaßregeln,wo es ſi<um Rettungvon Menſchenleben

ausdrohendenGefahrenhandelt,muß daher wünſchens-

wertherſcheinen,und aus dieſemGeſichtspunktemögen da-

her die hierfolgendenBemerkungenaufgenommenwerden.
In den mehrſten

-

Fällenwird die Gefahrgewöhnlihda-
dur vergrößert,daß die gegenwärtigenPerſonenihreGei-

ſtesgegenwartverlierenund nihtwiſſen,was ſieergreifen
ſollen,oder daß ſolcheſtattWaſſerOel ins Feuergießen.

__
Es ſindüberden VerlaufſolherUnglü>sfälleärzt-

licheBeobachtungengemaht worden,und es möchtenict
das Zugviehvorne hin anzuſpannenzdies.wird wenigſtens
in Ebenen genügen.FürGebirgsgegendenmüßtendie ſog.

Anzen,woran das Zugviehgeſpanntwird,inder Balance-

Zulegtempfehleih das Waſſerglaszum

am unrehtenOrte ſein,hiereinigezur Warnüng anzu:

führen.
;

45
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Ryland hataus Beobachtungenin - mehren Fällen
wo die Kleider in-Brand gerathenſindden Schlußgezo-
gen, daßdur<EinathmeneinerFlamme, oder wenigſtens
einer erhigtenLuft, die Luftröhreund Lungeverlegtund
dadurh'der Tod herbeigeführtworden iſt,ohne daß die

äußerenBeſchädigungengeradeſo ſehrgefährli<hgeſchie-
nen haben,und ohne daß ein beſ<werlihesAthmen ‘dieſen
Zuſtandanzeigte.‘Fs wurde nämlih ein 18 Jahrealtes
Mädchen auf eine ſchre>liheWeiſe an. ihremganzen Kör-
per, beſondersaber am Geſichtund Halſeverbrannt;alle
ihre‘Kleiderverbranntenund ſiewar einigeMinuten lang
ganz inFlammen eingehüllt.Unmittelbardaraufwurde ſie
in das BVirmingham-Spitalgebrachtund ſtarbam 4. Tage
unter den Symptomen einerLungenentzündung.Bei der

Unterſuchungfandſih kaum eine Anſhwellungder inneren

Theileder Lungeu,die Haut war tiefpurpurrothgefärbt,
jedohſonſtnihtbeträhtlihverändert.

Ein andererFallbetriffteinMädchen von 17 Jahren,
welchesmit ſehr beträchtlichenVerbrennungenam Körper
und Halsnach

*

dem Spitalgebrahtwurde und ebenfalls
unter den Symptomen einer heftigenLungen-Entzündung
am 5. Tage ſtarb. Bei der Leichenöffnungfandfichdie
Schleimhautder Ränder des Zäpfchensder innerenFläche
und des oberenTheilsder Luftröhrevon kirſhrotherFarbe

-

und ſehrangegriffen.
Bald nachherhattederſelbeGelegenheit,

- die Luftwege
zweier,Kinder,welchebeidegeſtorbenwaren, 24 Stunden

nachdem-ſieſih dur< Anbrenuen ihrerKleiderſehr{wer
verlegthatten,zu unterſuchen.Eins derſelben,ein etwa

4 Jahr alterKnabe, war beſondersan Geſicht,Hals und

Bruſtverbrannt,und au< an der innern Seite der Lippen
durh die Flamme verlegt.Die ganze innere Haut der

Luftröhreund dés Kehlkopfswar ſtarkroth“unterlaufen.-

Verdi>ungund AnſchwellungderHaut war nihS;ubemer-
fen. Der Schlundwar ebenfallslebhaftroth;dieſeFarbe
endigteaber,ſcharfabgeſchnittenam Anfaugeder Speiſe-
röhre.Das andere Kiud,ein Mädchenvon etwa 12 Jah-
ren, war blos‘an Bruſt,Leib und Schenkelnverbrannt,
aber niht am Hals oder Geſicht.Bei dieſemLetternfand
fi<in der LuftröhrekeineEntzündung.

I

Die Verlegtenbei den drei erſtenBeobachtungenwa-

ren ſämmtlihin derUmgebungdés Geſichtsuud Halſes
ſtarkverbrannt,und es iftdahergewiß,daß ſieentweder
ſehrheißeLuftoder auh wirkli<hFlamme eingeathmetha-
ben, und daß geradediejenigenTheileder Luftröhrebeein-
trächtigtwaren, wel<hémit der heißeneinſtrömendenLuft À
am meiſteninBerührungkommen mußten. JmlegtenFalle
war keineEntzündungder Luftröhrevorhanden,welche#
vollkommenin Uebereinſtimmungmit der Stelle der Ver-

brennungſteht,welchedas Geſicht,oder den Hals nichter-
reihthaben.

$



D439

In den meiſtenFällenwo ſolcheBrandunglü>kevor:

kommen,findenſi<nun, wenn ärztliheHülfenihtſogleich
zur Stelleiſt,theilnehmendeMenſchen,welhe aus Men-
ſchenliebeſogenannteHausmittelanrathenum die Wunden

zu heilen.Dahin gehörendasAuflegenvon ſ{<warzer
Seife,Leinöl u. dg. Das erſteMittel iſtim höchſten
Grade verwerflich,indem . ſolhes,ſtattLinderungzu ver-

ſchaffen,die Wunden ſchmerzhaftermachtund die Heilung
außerordentliherſ<hwert.Das freieAezkali,welchesim-
mer in ‘der ſhwarzenSeife vorwaltet,greiftnihtallein
die verbrannten,ſondernauchdiegeſundenTheiledes Kör-

pers an, verurſachtdadurhgrößereund ausgedehntereBe-

ſhädigung,und außerdemaußerordentliheSchmerzen.Es
iſtdaherim höchſtenGrade zu widerrathen,und ‘davorzu
warnen. Das Leinöl hat zwar keine.äzendeEigenſchaft,
alleingewöhnliheskaltesWaſſeriſtunendlihbeſſerund
faſtimmer zur Hand. Gewöhnlichesrohes Leinöl. iſt
nur.ſo langeerträglihals dieStelledur das friſcheAuf-

“legenabgekühltwird...Wird gekochtesLeinölangewandt,ſo
kanneine Heilungdur das dabei befindliheBleioxydbe-
wirkt werden,alleinjedesFettoder Oel auf Brandwunden
gebracht,leiſtetniewas das kalte Waſſerthut. Umſchläge

ſtellt,findwohlthätigund kühlend.Sie können unb ugt

angewandtwerden,wenn noh ärztliheHülfefehlt.
SG

ſo der Schleim von Quittenkernen.DieKerne wer-

den nämlih hierzuin einem Mörſer mit Waſſerzerſtoßen,
_

wobei ſi ein ſtärkerSchleimbildet. Dieſenauf Leinen-
Tüchergeſtrichenund auf die Brandwunden gelegt,bringt
Kühlungund iſtfürdie ſpätereärztliheBehandlungvon
keinem Nachtheil. Selbſtſ<warze Tinte -iſtvon guter

Wirkungbei Verbrennungen,wo nur Blaſen entſtehen.
Alleindas kalteWaſſerverdientdoh in denmeiſtenFällen
den Vorzug.

mit demſelben,ſo oft erneuert als ſi< ein Brennen

fy

MöchtendieſewenigeBemerkungenzu mehr Vorſicht
bei Feuersgefahrbeitragen,und denKdurcheinſolhesUn-
_glü> Betroffenenbei ihrenLeideneinigeLinderungver-

ſchaffen,ſo habenwir unſernZwe> erreicht.
1 (Verhandl.des Gew. - Vereinszu Cölln.)

- Leop.Werndl's neues VerfahrenzurVerfertiguugder

Ober - Ringe an den JInfanterie-Gewehrenbe-
- fehtdarin, daß das zu einem folchenRinge erforderliche
‘Vlechſtü>aus einer Walzblechtafelim gehörigenUmrißaus-
gepreßtwird; dieſeStücke werden dann in Geſenkeein-

geſchlagenund zuſammengeſchoben,wodur< man den vollſtän-
N digenRing im rohenZuſtandeerhält,der dann nah dem

bisherigenRBerfahrenfertigpolirt‘wird.
Y Die Maſchine zum Abteufen und Verhauen
der Schächte,wie zum Fortſhlagender Stre>en
inVergwerken,von Math. Mayer iyBleiberg,beſteht
n einem Pochwerke bei welhem die PochſtempelEi-

leubohrerfind,welchedurch.eineWellemit eingezapften

Debedaumengehobenwerdenund dur< ihrenFall eine

_Veffnungiùden Verg bohren.- Mit Hülfe dieſerOpera-

chen Ueberreſtan Speiſenvon der zweitenTafel.

tion entſtehen.nah der ganzen Breite oder Höhe am Vor-
orte Schräâmme(Furchen),zwiſchenwelchendann das Berg:
mittelentweder mit Rinkeulenoder ſchwaheuSchüßenleicht
herausgenommenund der Schat oder die Stre>e weiter

getriebenwerden kann. Es verſtehtſi<von -ſelbſt,daßdie
Maſchinezum Gebrauchenah den Geſeßender bewegenden
Kraft,nämlichna< Menſchenhänden,Pferden,Waſſeroder
Dämpfen-eingerichtetwerden muß.

Dampfſcbiffahbrt.

Vexbiudung zwiſhen Europa und Oſtindien
über Egypten.Man ſchreibtaus Liſſabon:Die hie-
ſigeHofzeitungenthälteinen Berichtdes Flottenlieutenants
D. JoaquimPedro CeleſtinoSoares über ſeineLand:
reiſevon den portugieſiſhenBeſißungenin Aſienbis‘Liſſa:
bon,der eine genauereKenntuißder dur< Hrn. Waghorns
unermüdlichenEifereingerichtetenVerbindungzwiſchenOſt-
‘indienund Europaauf dem egyptiſhenWege gewährt,als
man bisherin unſermWeltkheilebeſaß.Zum Behufedie-
ſer‘Verbindunghältdie engliſ-oſtindiſheCompagniein
Bombay drei:großeDampf|chiffe,die Aralanta,Berenice
und Semiramis,jedesvon 650 — 700 Tonnenvon 300
— 820 Pferdekräften,und ein kleineresvon 300 Tonnen.-
Dieſemit allen möglichenBequemlichkeitenverſehenenvier
DampfſchiffefahrenzwiſhenBombay und Suez in Egyp-
ten und habenEinrichtungenfür“vier Klaſſenvon Reiſen-
den.Die erſtederſelbenzahlt400 Piaſter(800 Rupien)
fürdieFahrt;zweiReiſendehaben immer zuſammeneine
leineKajüte,in der fieſ{<lafenund kalteoder warme Bä-
der nehmenkönnen,währendalleReiſendedieſerKlaſſeim
großenSaakeſſen.Die zweiteKlaſſevon Reiſendenzahlt
300 Piaſkèr,hatSchlafkajütenfür jezweiauf dem Ver-
de> und ein gemeinſchaftlihesZimmer zum Waſchenund

Baden,ſowieeinen kleinernSpeiſeſaal,ißt.aber,wenn die

Zahlſehrgroßiſt,auf dem Verde>e. Die dritteKlaſſe,
meiſteuropaiſcheBediente,zahlt40 Dollars,ſ{läftauf
dem Vordertheiledes Verde>s und erhältden ſehrreicli-

)
Die

vierte Klaſſe,morgenländiſcheDienerſchaftißt mit den See-
leuten.Die beidenerſtenKlaſſenerhaltenvon jedemGe-

‘

tränke,das ſiefoderù,ſo vielals ſtebegehren,ſelbſtfriſche
Milchniht ausgenommen, die dritteKlaſſeeinebeſiimmte
Menge Wein, die vierteaber blos Waſſer.Die erſteKlaſſe
hat dreiKoffer,30 Zolllang,12 Zollbreitund 16 Zoll
boh, frei;ſowiedreiKäſtenmit ebenſoviel Dugend Fla-
hen Wein oder Waſſerfür die Reiſedur<hdie Wüſte.
Der zweitenKlaſſeſinddreiKofferund zweiKäſtenzuge-
ſtanden,der drittenund vierten.ein Koffer,Alles von der
angegebenenGröße.

/

Die Seereiſewährt18 — 21 Tage,
und man läuftaufderſelbenam neunten oder zehntenTag
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in Mokka zum Einnehmen von Kohlen und fünf Tage. pä-
ter in Koſſeirein. Jn Suezfindendie Reiſendenbei der

Landungauf dem Sande Zeltéaufgeſchlagen,in denen ſe
<< zur Reiſedur<hdieWüſterüſten.Dieſegeſchiehtbis

Kahirain dreibis fünf.Tagen,indem man aufſehrguten
Eſeln reitét,jederſe<sPiaſterkoſtend,das Gepä> aber

auf Kameelen,das Stü>k2 Piaſterfür die ganze Rieſe,
transprtirtwird. Auch kann man ZeltefürdieſeReiſe
habenund- ſienah Velieben verlängern.Jn Kahira,wo
man am drittenTageum 5 UhrNachmittagsanlangt,ſind |

ſehrguteGaſthöfe,in denen man ohneWein für2. Pia-
ſter-täglihlebt,uud die alleBedürfniſſefürdie Weiter:

reiſeaufdem Nil liefern.Auf dieſemfährtman- bis Atle

in dreiTagen für 35 Piaſterund von da mit ſchnelleren
*

Booten auf demKanal für einen Piaſterbis Alexandrien,
wo ebenſowohlfeileund gute Gaſthöfealsin Kahiraſind,
von denen das Hoteldel’Europeder beſteiſt.Die Neiſe-
 foſtenvon Alexandrienna<h Europaſindſi< auf allen

“ Damvyfbootenfaſtgleich.Vis Malta fährtman auf den

engliſchen,wo man beſſerwohnt‘und bedientwird,in zwölf
_ Tagen für 80 Piaſter,auf den minder gutenfranzöſiſchen
‘für68 Piaſterin 13 Tagen,weil ſiein Syra aulegen,
wo fie mit der Linie von Konſtantinopelzuſammentreffen,
wofür man aber auh den Anbli> von Kreta,Naxos,De-

“

los,Navarin unddes Aetna”genießt.Ohne Koſt(täglich
etwa 6 Fr.)zahltman aufden franzöſiſhenDampfſchiffen
bis Malta 290, bis Marſeille390 Fr. Jn Malta wird,
jenah der Beſchaffenheitder Peſtgefahrin Egypten,.län-

gere oder kürzereQuarantainegehalten,welhe in Malta
ſehr gut und bequemfür deu Preis von 4 Piaſtertäglich
eingerichtetiſ. Von Malta ‘bisGibraltar brauchtman

fünfTage,was 13 Pfd.St., und von dort bis Liſſabon
dreiTage,was in der erſtenKajüte33 Piaſterkoſtet.So

_ kann man die ganzeReiſe von Bombay bis Liſſabonmit
einem Aufenthaltevon 2/4 Tagen in Kahira,ſiebenîn

Alexandrien,21 in Malta und zweiin Gibraltarin 74

Tagen,und ohne dieſenin 414, Tagenmachen,und zwar
mit den Koſtendes Aufenthaltsfür750, mit, den kleinen

 Ausgabenfür800 Piaſter,wovon der ſehsteTheilauf die
Ausgabenan den verſchiedenenAufenthalitsortenkommt.

Wie man aus Antwerpenberichtet,hat die dortige
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaftjeztau die Einrichtungeines

regelmäßigenDampfſchiffahrtsdienſteszwiſchen

-

Antwerpen
und Hamburg in'sWerk geſeßtund das ſ{höneDampfſchiff
“PrinzeßVictoriazum Dienſtauf dieſerLinie beſtimmt.
Die erſteFahrtvon Antwerpen nah Hamburgiſtzum 30.

“

Aprilangeſetßt,und es ſolldie Hin-und Rü>kfahrtzwiſchen
beidenHäfen in jezehnTagenbewerkſtelligtwerden.

rre

 Herausgeber:C. T. N. Mendelsſohn.

bildet.

DeêbLonomiſches.

Goubet's Scarificator.— Hr. A. G. Goubet
zu Saint-Saturnin(Vaucluſe)macht einen von ihm er-

fundenenund

-

mit NugßengebrauchtenScarificatorbekannt,
der zwar hauptſählihbeim Krappbau,aberau< bei Run-
kelrübenund anderen Ha>früchten,Anwendungfindetund
dieStelleder Handha>evertritt;Taf.1. Fig.23. ſtelltihn
von der Seite,Fig.24, von oben geſchehendar.

Dies Inſtrumentbeſtehtzunächſtaus einem Holzſtü>e
von ungefähr1 Meter (3.Fuß) Längeund 3 ZollDite,
worin 6 Meſſer,jedesca. 5 Zollvon dem andern ent-

fernt,ſoangebrachtſind,daßihreSchneidemit dem Baume,
worin ſiefeſtſizen,einen Winkel von 25 bis 30 Grad

Am Vorderende dieſesBaumes befindetſi ein

Regulator,beſtimmtdie Tiefedes Eindringensder Meſſer
und die Schrägeder Zuglinienim Verhältuiſſedes meh-
rern oder mindern Wiederſtandesder A>erkrume,zu ver-

ändern. Der Hintertheilbeſtehtaus einem gekrümmten
Handgriffemit 2 Handhaben,welchezur Linken des vor-

deren Baumes liegen.Der Arbeiter,welcherdas Juſtru-
ment regirt,gehtauf derſelbenLiniemit dem Pferde,wel-
<hesvermittelſteines Schwengelsan“ den Haken des Re-

|

qu s geſpanntiſt.Jundemſo der Meſſerbaumin ſ{hrä-
geMMichtungund iu einer Breite von 12 — 14 Zoll —

welchesder gewöhnlicheZwiſchenraumzwiſchen"den Reihen
beim Krappbauiſt— fortrü>t,wird die Krume um ſo
vollſtändigerund leihterzerpulvert,als die Erdſtreifen,
welchedur< jedesMeſſernacheinanderabgeſchnittenwer?

den, nur 14 bis 2 Zoll Breite haben. Da die

vorderen Meſſer dur< den Zug etwas aufgehobenwer-
den, und daherdiehinterennacheinanderimmer tieferein-
dringen,ſo iſtes nothwendig,daß man den Scarifica-
tor zwiſchenje 2 Reihen 2mal in entgegengeſeßzterRich-
tung durchgehenläßt;“hiedur<hwird .die Seite,welche
das erſteMal nur obérflählihbehaëtwurde, beim zwei-
ten Gange vollſtändiggelo>ertwerden. Dies Juſtrument,

|

paßtfür jedenA>er und fürgewiſſe,beſondersvon Stei-
nen freieBodenarten können dieMeſſervon Holzverfertigt
werden. Man kann damit in 1 Tag 4—5 Hectaren(1
H. = 34, Preuß.Morgen)bearbeiten.(Praft.Wochenbl.)

Verichtigung-.
Das Kunſt-und Gewerbeblattdes polytehniſhenVereins.für

Baiern enthältim 5ten Heſt 1839. S. 320. die Preiſeengliſcher
SpinnmaſchinenfürFlachsund Wolle aus dem Polytehn.Central-
blatt1838.Dort ſinddieſePreiſeaus dem Polyteh.Archiv8. H. 1838.
aufgenommen,und urſprünglichvon der Polyte<h.Agenturausgegangen,'
welcherſelbigevon einem engliſchenFabrikantenaufgegebenworden

ſind.Da durchdie öfterenAbſchrifteneinigeFehlerſi<eingeſchlichen
haben,ſowerden dieberichtigtenPreiſenächſtensin dieſenBlättern
wiedererſcheinen.Im Uebrigennimmt dieNedaftiondieVerbreitung

|

dieſes,ſowie anderer Gegenſtände,durh fo vielgelejene
*

Blätter,
wiediein Rede ſtehenden,ſehrdankbar-entgegen.
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